
Die Linien wer-•	
den mit einem 
leicht merkba-
ren und ausrei-
chend dichten 
Takt bedient, für 
innerörtliche Bin-
nenfahrten sollte dieser i.d.R. 30 Minuten nicht 
überschreiten. Abweichungen vom Takt sind so 
gering wie möglich, aber dort implementiert, wo 
sie aus verkehrlichen Bedürfnissen nötig sind.

Am Verknüp-•	
fungs- und Rendez-
vouspunkt kann von 
möglichst vielen Lini-
enästen direkt auf an-
dere Stadtbuslinien 
oder auf den Regio-
nalverkehr umgestie-

gen werden.

Ein dichter Hal-•	
testellenabstand 
sorgt für kurze 
Fußwege. Alle 
Haltestellen ge-
nügen einem 
definierten Quali-
tätsstandard.

Die eingesetzten •	
Fahrzeuge ent-
sprechen bezüg-
lich Größe und Ausstattung der Aufgabe und 
erfüllen ebenfalls definierte Qualitätsmerkmale.

Seit den 90er Jahren wurde in vielen Städten das 
städtische Nahverkehrsnetz neu konzipiert. Ziel der 
Änderungen war, durch ein attraktives Angebot ein 
wettbewerbsfähiges Verkehrssystem zu schaffen 
und somit die Zahl der Nutzer zu erhöhen. In der 
Regel hat das System sowohl die Aufgabe der in-
nerörtlichen Bedienung als auch der Anbindung an 
den Regionalverkehr.

Die Merkmale eines attraktiven mo-
dernen Stadtverkehrs

Direktere Linienführung führt zu einer objektiv •	
wie subjektiv kurzen 
Fahrzeit. Die reduzierte 
Erschließung nachfra-
geschwächerer Gebie-
te muss dabei unter 
Umständen in Kauf ge-
nommen werden.

Aus der direkten •	
Linienführung in die 
Innenstadtbereiche er-
gibt sich in der Regel 
ein Radialnetz, Schlei-
fen in der Linienführung 
sind von begrenztem 
Ausmaß.

Mit den Linien werden Wohngebiete ausrei-•	
chender Wohndichte sowie eventuelle wichtige 
periphere Ziele erschlossen. Als Ziel werden die 
Innenstadt und der zentrale Verknüpfungspunkt 
des ÖPNV von allen Linien angefahren.
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Stadtverkehre 
in Klein- und Mittelstädten



Gutes Angebot und gutes Image

Das Bewusstsein einer neuen Qualitätsstufe wird 
der Bevölkerung bereits vor und zur Einführung 
des Systems in einer Marketingkampagne vermit-
telt. Auch im laufenden Betrieb sorgt kontinuierliche 
Bewerbung dafür, dass das Angebot im Blickpunkt 
bleibt. Ein, umfassend verwendetes Corporate De-
sign trägt ebenso zur allgegenwärtigen Präsenz 
bei. Im Idealfall führt die so geschaffene Identität 
dazu, dass sich die Bürgerschaft mit „ihrem“ Stadt-
bus identifiziert.

Die Kosten bleiben im Rahmen

Vernünftig geplant, ist der Fahrzeugeinsatz und der 
Fahrzeugumlauf optimiert, so dass aus den einge-
setzten Ressourcen die maximale Leistung gewon-
nen wird. Durch Beschränkung auf das Wesentliche 
wird das Ausufern der Kosten verhindert. So kann 
zum Beispiel zunächst auf den Verkehr in Schwach-
lastzeiten, also abends, sonntags, Samstag nach-
mittags oder auch generell samstags, verzichtet 
werden. Können vorhandene Verkehre (z.B. Re-
gionalverkehre) ohne Schmälerung der Systemat-
traktivität einbezogen werden, trägt dies weiter zur 
Kostendämpfung bei. Und letztendlich ist durch die 
Attraktivität des Systems eine Anzahl neuer Nutzer 
zu erwarten, deren Fahrgeldeinnahmen zusätzli-
chen Kosten gegengerechnet werden können.
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Stufen des Planungsprozesses aus meinem Leis-
tungsangebot:

Beurteilung der vorhandenen Strukturen und •	
des vorhandenen Angebots
Potentialanalyse•	
Angebotskonzeption•	
Detailplanung für z.B. Schülerverkehre•	
Abstimmung finanzieller, rechtlicher und be-•	
trieblicher Fragen
Marketingkonzeption•	
Liniennetzpläne, Fahrpläne•	
Evaluierung•	


